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Vet verlorene »Nickel«. 
seine Ursachen, große Wirkunsen —- 

Jolzn Nitsch. Esa» wollte einmal 
dem Sonntags - Frühschoppen 
entsagen. —- Warum er beim 
«Tschalli« zu Mittag aß. 

Misser Ediierl 
Es ifi merkwürdig, was e Mensch 

manchmal vor Awandlungse, Eidiesz un 

Noschens lriegi. Jetz for Jnstenz, ge- 
stren, wo. wie Sie wisse mein, Sonn- 

tag war, is iir 
plötzlich die Eidie 
gelin.ine, daß Jch 
nit zum Früh- 
schoppe gehn, son- 
nern de ganze 
Ta: oerlieim 

bleibe thä:. Jch 
könnt jetz noch nit 
sage, MisierEDi- 
ter, wie ich eigent- 
lich uff Die ver- 
rückie Eioie ere- 
limsne bin. Es 
muß so e Art von 

Jdioiesynltäsi 
over. wag mer 

segt, e Hallunki- 
näschen gemese 
fein. Well, e- 

mag gemeie sei, 
was es will, je- 

denfalls könne Sie des fiärlste Poisan 
oruff nernnie, daß es so kalo nimmer 
hävpene werd. Wenigstens nit, Dann 

Jch es helfe kann, Misier Eint-In 
Also uin neun Uhr hen Ich Mei 

Breckfeschl genomme un hen gefragt, 
wann der Nuhspäpermann gewöhnlich 
limine ihäi. Des wär verschiede, bot 
die Alti gefagl, meistens um zwölf, 
manchmal answer noch später. Jch hen 
also eins vun Meine Enkellinner, e 

Mädche vun siivive Jahr oder acht, 
enunner an vie Road zum Drugstore 
geschickt. sie sollt Mit ergend e Päper 
hole. Nämlich, es hoi so geregnel, daß 
die Alii gesagt bot, eine Sörwiintgörl 
könnt sie es nit zumuilie, un Mei 
Bube haivwe eifach nit gewollt. Der 
Eine hol gesagt, et hätt e April-int- 
meni mit eine annere Bub, Cheftnui- 
fing ze gehn, und der Größere hol 
blos gesagt: »Nit.« lDeg is haltemol 
so in dem Land; da fein Die Kinner 
independeni. Da lann ins-: nir Pech-ei 
mache. Kaan mer?) 

Also, wie des lleie Mädche wieder 

Felimme is, da hol es let Päper ge- 
sti. Der Naniwa-Mann bot qes 
agi, fegl sie, er hätt blos Pöpers for 

Leit, wo es regellek nemntiz un geor- 
oert hawivr. Zum Glück is Mir eige- 
falle, saß Jsch des Papier vum Vorige 
4—--x-.- -.« -,l-c« i.-- »s. )». Iw- 

z 

-«stitun!e heu, blos um de Zorn enuns 

bät-spinn- sk uswa 
W «- 

Jch ceL qenoissnM Was is ker Diffe- 
renz? Uff emol seqt Die Alti zu rexn 

Enbelkindchc »Wo is eigentlich der 

Ricke(, den Dir Ver O’Pa gegefr re 

hot7« s 
»Den hen Jch Verlor ’n« hot des II 

Mönche gesagt, un hot schun halb aqe- s 
fange zu heule. Ich den grad Diss Mönche tröste un saae wolle, des thiit s 

vix ausnmche un Ich thäi ihr noch en 
ann-: re Nickel oerzu schenke b os daß » 

sie nit brülle sollt Jch bin arozvers 
nit betzu gekimire, wer l nämlich dies 
Alti noch Vor Sc« re aaesanae bot, was s 
zst sage Wann Ich chve Alles ver- 

zäble wollt, wag Di: Altk aesagt bot, 
da müßte Sie so aut sei, Mit ePaar 
Vodsches vun W m Papier zur Ver- i 
siiauisg ze stelle· Der abgekörk teH::!9t- J 

inbait oun der Rea war Ungefähr-. 
»Was-, verlor’n? Ver-lot——en? En 
Riesel, en ganze Niciel verlorn? Wo 
soll Dann des maus? Bei dene Zeit-: 
wo die Kohle so theiek sein un des- 
Fleisch nit ·«.,-: erschroince iss, an Die 
Milch hat aach usfsseschlaae, un da 
soll das Geld aiad so ufs die Gaß ge- 
schmisse mern?s!« So weit war Die 
er an ds- Mädche weich-is awmer jetz 
bot sich Die Alti an Mich aeirendet un 

hot es Mir assthoh daß die ganze Fä- 
tnili im nerke Winter in eim klein-! 
fömischt Ruhm in cme Haus« wo nnne 

eBäcketschavp wär, wo mer die Wären 
umsonst kriege könnt, wohne un Kat- 
koffel un getrocknet-: Herings esse müßt 
—Alles an Aelaunt vun dein verlo- 
rene NickelAwwen Ich thöt sie schlecht 
Anne, wann Ich Denke that. sie thiit 
des so hinaehn lasse. Drk Nietel müßt 
wieder hkn un wann sie selwer de 
ganze Tau danach ss ch-. niiiskt Da der- 
mti bot dieAlti ihr n ri- ue Silk- Om- 

» 

brella gepackt un is nsit dm Kind an 

bei-Hans ennnsz for den Nickel ze suche. 
Ich ten mich üsvprer den Radau so 

eäkaett, das; Ich, entgeg-. Meim feste T 

satz, emol vor dem Gsse üwtoiet-I 
haan nie ze trinke, Mir e Battelche ; 
Moses (vum gut-) etuis aeholf un aus- s 
Im- zu sollte. 

Aas me Siund is dess kleines-Räd- 
Oe, Mei Enteilinoche, aetimme, for en 
alte metellek for ihr O Ma Je hole. 
Der neue Sill- Ombtellet is ihr näm- 
lich vuin Wind umgedteht un tapuL 
gemacht worn. Des Kinde-he hot aach l 

Ist-ich ein Gummischuh verlotn ge- 
st Dach erer weitere Stand eiset so s die Ulti getäckgetimnse. De Nickel 

sie nie gesunne gehe-eh awtoee ihr 
t Csie t in ihm Wnth den erste 

bot erwische Weine, eisige- » 

In mdei bot ihr neuester, then-eher 
zesein gehäppenss war sntsch 

ask dem sie an etet Midi- geblimve war, is e 
-. I Miit ems- genese- » 

MMMMIIDIIQ is 
Ists-FOU- 

I 
holte,« den Ich gesagt, den Mein hut I enoinine un bin fort. Beim Rausgedn 

s Ich in Meiner Wutd Dower der 
I Atti rhr’n unnöthige Zorn die Thitr so 
f zugeschmifsr. daß des Frentsch Plät- 
Gliis oun der soll-Tinte gesprunge 
un rausgefalle un of course in tausend 
Feke gegangen is. Dann sein Jch in 
erer Bielein zum Tschallie hier anße 
un den Mir Dinner geordert. Der 
little Billy un der Dotter un noch e 

paar Annere hawwe aach beim Tschalli 
gegesse, un mer hawwe dann erst des 
Dinner un dann die Drints ausge- 
wörfelt, un Jch sein mit der ganze 
Geschicht hänge gebliwwe, un nach’m 
Esse hawwe Wir e freundliches Giirn 
gemacht, wo Jch wieder des misera- 
belste bad Luck gehatt hen, wo mer 

sich vorstelle tann. In könne Sie sich’s 
ausrechne, Mist-er Editer, wie viel der 
verlorene Rickel Mich loscht· 

Ihne des Nämliche wünschend 
Mit Rigards 

Yours 
John Nitsch qu. 

Die Alti un des Enleltindche 
hawwe so e förchterliches Kalt ge- 
tätscht, daß Wir heint de Dotter daw- 
we tolle müsse. 

Thier-scher tu Inst-sey 
Der russische Thierschuhverein trat 

ein Projekt ausgearbeitet, daß in nach- 
ster Zeit zur Bestätigung in das Mi- 
insterium des Innern gelangen wird. 
Eine »Kindergenossenschast« soll ge- 
gründet werden. die den Kindern Liebe 
und Rücksicht fiir Vögel, hausthiere, 
überhaupt für jedes lebende Wesen ein- 
flößrn soll. Die Jdee ist außerordent- 
lich lobenswerth. Es tritt unwilltiirlich 

L ein Wettbewerb utner den Kindern der 
Stadt- wie Dorfschulen ein, den Thie- 
ren jede menschliche Rücksicht angedei- 

» hen zu lassen, besonders den Vögeln 

l und deren Brut gegenüber. Alle Kin- 
der, die der Gesellschaft beizutreten 

i wüsnchen, müssen, wie die Blätter be- 
richten, die »Versprechen« unterschrei- 
den« die den bereits ausgearbeiteten 
Statuten zugrunde gelegt sind. Kinder 
jeden Standes und jeder Konfession 
werden aufgenommen,Knaben bis zum 
16., Mädchen bis zum 15. Leb-ens- 
fahre, und zwar ohne jeden finanziellen 
Beitrag. Jedes Mitglied erhält ein 
Veninssabzeichem das es arn Hut oder 
an dxr Mütze trägt. Diejenigen-Inder- 
Mitglieder, die ihr gegebenes Verspre- 
chen nicht einholten. werden zunächst 
verwarntz wenn diese Maßregel nichts 
fruchtet, werden sie aus der Gesellschaft 
ausgestoßen und geben ihres Abzeii 
chrns verlustig. Damit den Kindern 
Liebe und Rücksicht für Vöaelxund 
Thiere immer mehr eingetmvtt werde, 
sollen Vorlesungen und Spaziergänae 
arrangirt werden. Als Leiter sollen 
Lehrer an öffentlichen Schulen und 
clircnkoertbe Prioatleute hinzugezogen 
werden« Während des Winters werden 
die Kind-er Futterplätze für Vögel an- 

» 

legen. s 
Die Bedeutung sei Hufeisen-. ! 

Eien eigenthiimliche Erscheinung ist 
die Verbreitugn des Hufeisens als ei- » 

nes glückbringenden Symbol-T Mani 
kann in manchen kleinen deutschen 
Stadien Deutschlands fast teinen La- 
den betreten ohne auf der Schwelle 
festgenagelt das glückverheifzende Eisen 
zu finden. An einzelnen Stellen sind 
sie sogar zu zweien oder dreien an- 

gebracht. Es ist ein uralt germa- 
nischer Brauch, der noch nachzittert. 
Heilig war unseren Vorfahren alles, 
was mit dem Götterroß Sleipner, 
dem treißen Pferd Odins, zusammen- 
hing, heilig in erster Linie das Huf- 
eisen. An die Thür genagelt, hielt es 
die bösen Geister zurück, rief es zu- 
gleich den obersten der Götter zum» 
Schutz hierbei. Doppelt in Ansehen 
stand das gesundem huseisen, da! 
man glaubte, daß es von Sleipnir 
selber verloren sei. Wo dem Germa- 
nen kein huseisen zur Verfügung ge-" 
standen, begnügte er sich mit dern 
Zeichen. Noßtrappmale, in den Fels 
gehauen, bezeichnen noch heute uralte 
Opferstiittscnz auch auf den Hünen- 
gräbern findet man sie. Durch das 
Christenthum erhielt der alte Brauch 
eine neue Deutung. Danach soll der 
Teufel (zu diesem wurde Nin-Wo- 
tan durch die Priester gemacht), wenn 
er ein Hufeisen auf der Schwelle siebt, 
glauben, er sei in diesem Haus bei 
seinem letzten Besuch so wacker ver- 
bliiut worden, daß er dies Eisen ber- 
loren habe, und nun schleunigst weiter 
trollt. Wenig bekannt dürfte es sein, 
daß ein Hufeisen einst auch zu den 
Wahrzeichen Berlins gehörte, und 
zwar jenes, das noch beut am Palaiz 
Kaiser Friedrichs in der zweiten Eta- 
ge an der linken Seitentvand eines 
Fensters hängt. Der Sake nach soll 
das Roß des Prinzen Karl, als jener 
einst die Rampe kinaufritt, das Eisen 
mit solcher Gewalt vorn Fuß geschleu- 
dert haben, daß ez oben durch das 
Fenster und mitten unter die königli- 
che Familie flog. Zur Erinnerung 
habe ei der KInig draus-en tin-brin- 
gen lassen. 

UWW ··-·« 

Sarlsk »Mein Bräuti am wocte 
nett die arise Liebhaber-- usaabe von 

habe ihn EIN en«dä.en ein Demant- sägt-. MJU MBIIM dann auch-eine 

ffEin rauchen, da- keinen g F 
versteht. 

pas 

Humoreoke von hanc dotier- 

«Herrje! Kunkelmanm schon zurück 
von der Hochzeitieeise, nnd wo haben 
Sie denn Ihr Frauchen?!« Der Kal- 
lvlatvr Kunkelmann zog sein Gesicht 
in noch verdrießlichere Fall-n, als es 
ohnehin schon hatte und brummte: 
«Ach, lassen Sie mich aus mit den 
Weibern. die verstehen doch alle zu- 
sammen keinen Spaß — ich habe keine 
Frau mehrt« — »Wie — was, jetzt 
schon, zwei Tage nach der hochzeiti .. 
Wir glaubten Sie an der Seite hres 
hübschen, jungen Weibchens im Salz- 
tanrmergut. und nun nach zweimal 
vierundzwanzig Stunden soll oer 

schone Traum schon wieder ooråei 
seini« 

Düster vor sich hinstarrend, nickte 
der Kallulaior bloß schwermüthig mit 
dem Kopfe. Er, der sonst stets zu 
allen Späßen aufgelegte Mann, war 

mit einem Schlage ein anderer ges 
worden. Man sah, das Unglück, das 
er jedenfalls mit seiner jungen Frau 
gehabt, ging ihm jedenfalls schwer zu 
Herzen. 

»Na, kommen Sie. Herr Haltun- 
tor!" sagte ich, von Mitaeiiihl ergrif- 
fen. .lassen Sie uns dort in die »selT:-I.e 
eines-ehemaligen Vorgesetzten don mir 
was Jbr Herz bedriickt —- vielleicht 
wird’s Jltnen dann leichter. wenn Sie 
Ihren Gram einem mitfiidlenden 
Freunde anvertraut haben!« 

Bald iatten wir hinter einer großen- 
grilnen Flasche. und nachdem wir erit 
einmal ein vaar Gläser hinter die 
Binde gegossen, löste sich die Zunge des 
Bergriimtem ia es tlva loaarzein Lii 
cheln über seine Rüste als er begann- 

»Sie wissen fa. daß ich dorgestern 
in W. meine bochizeit mit der Tochter 
eines ehemaligen Voraesesten vor mir 

isseiertse: ich batte das Mädchen schon als 
Kind aelannt und war eiaentlich schon 
ieit Jahren in sie verliebt. Bei einem 
Besuche in W. traf ich sie. und bald 
war die Sache in Richtialeit. Jslyre El- 
tern machten anfanas allerdings ei- 
nige Einwendungen weaen des etwas 
großen Altersunterlchiedes — sie zählt 
achtzehn und ich achtunddreißig Jahre 
— aber Sie wissen ia. ich bin ein stets 
munterer. lebhafter Menschen. der dem 
Leben gerne· die spaßbaiteiten Seiten ; 
abzugewinnen sucht. und diese meine. 
Eiaenlchaiten machen mich thatsiichlich 
auch jünger. als ich bin. 

Nach dem Hochzeitsbitter fuhren wir 
mit dem HalboreiubrsZuae nach Salz- 
burg. Ich war in überwiitltiaer, lusti- 
ger Laune. und lein Mensch hätte sa- 
aen können. daie ich zu dem iunaen 
Blut da an meiner Seite nicht paßte. 
Meine Mizzi lachte aerne. und ich aab 
ihr ebenso aerne reckt ausia Veranlas- 
suna dam. Wir steckten mit unserem 
Gelächter bald auch die übriaen Anpa- » 
Genossen an und data war ich dersavo ; 

der kleinen Gesellschaft die ich durchi 
allerhand winkan Zeua auch wirklich ; 
sehr aut unterhielt. i 

Es aina schon aus iwöls Uhr Mit- 
ternaebt, als wir endlich in Salibura 
anlanaten. Ein Waaen brachte uns 
rasch ins Hotel iusn «silbernen Brun- 
nen«. Wir liessen uns das Souoer aus-S 
Zimmer brinaen. asien und tranken, 
scherzten und lachten und tüsxten und 
herzten. Der Kellner hatte schon wieder 
abseroirt, und wir aeoachten uns- rur 
Ruhe zu beaeben. Meine iunae Frau 
ründete die zweite Kerze an, saate. ich 
tomm’ aleich, und aina aus den Gana 
hinaus. So war ich einen Moment al- 
lein, und sieben Sie. Tag ward mein 
Verhönanisit Jn meinem Uebermuib 
aedachte ich nämlich einen kleinen Spaß 
zu machen. Ich schrieb aus einen Zettel 
die Worte: Liebe Mit-il Ich bin durch- 
aebrannti leate ihn aus den Tisch nnd 
verkroch mich« iiber meinen lustigen 
Einsall tichernd, unterS Bett. Kurz 
daraus tritt meine Frau ins Zimmer. 
Jch beobachtete ibr Gesichiichrm als sie 
den Zettel las: das arme Kind wurde 
todtenbleich, und mir that’s soaleich 
leid. idr einen solchen Schreck verur- 
sacht zu baden. Wer hätte auch ar- 
dsacht, daß sie meine Worte so tragisch 
aussassen werdet Ich wollte sie daher 
aus den Gedanken bringen, daß. ich 
denn doch nicht so treulos durchge- 
brannt, und —- sina unterm Bette zu 
schnarchen an. —- —- 

Nnn tomnst aber das Schönste! Das 
furchtsam Dina hört kaum mein Ge- ( 
schnarche, so stösit es auch schon einen H 
entsetzlichen Schrei aus« packt das Licht. I 

stürzt damit sur Tdiise hinaus. drau- 
ßen in den Mikan Tönen rasend: »Ja 

Ibilset »Du hilset Dieb-, Minder, 
JMörkertP 

i 

Fiir den Moment war ich über diese 
unerwartete Aussassuna meines Scher- 
zes selbst derart erschreckt, daß ich erst 
unter dem thte kervortrak·«:-:lte, als 
es irn Korridor lebendia wurde. Meine 
Frau schrie draußen immer-ir, und et- 
niae stellt-er und Stubennsädchen wa- 
ren schon hetbeiaeeilt. Ich reiste die 
Thüre aus« werde von einer träftiaen 
Band sofort drin Schkasittcksen aevackt 
und —- wudpdichl slkgr ich die Treppe 
hinab, daß mir die Knochen im Leibe 
krachen und nsein schöner, neuer Ueber- 
zteher in den«-tödten auseinanderplatzt 
Unten empfängt mich schon ein haus- 
tnecht, der mich bei der Gurael packt 
und meiner Garderobe während des 
nun folgenden kurzen, aber wtitdenden 

ndaemenaetz den betten Rest gibt. 
I mich ern inzwischen berbeiaeholter 

mann- betm Arm packt, sah ich 
dem u s nach zu urtheitetn wie 
ein Stro «aut: die haaoe und den 
part data-einander. aus der dick a - 

sWn Vase trdvselie stut- 
m meist-. c « i Its-sie Frasse-u usika TI- 
W M UMH ·- E 
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hätte so, vieles g nnd sand. ten-be 
dient den ersten am Lan-darbot 
erhalten — 

»Mach- Sie seine ansem 
Manni« rief der Polizist an meine 
Eintrean .Sie kommen nritx das 
Weitere wird sich schon finden!«——Mit 
einein oerzweisunnzhollen Blicke nach 
oben verlasse ich das unglückselige Do- 
tel. und nach oiertelsiiindiaser Wande- 
rung stand ich vor dem aestrenaen Po- 
liFeikommissän »Ein Dom-Einschni- 
cher?! Brinaen Sie ihn aleich aus Nu- 
mero Siedet-: das Berbör lyat Zeit bis 
morgen sriib!« 

»Aber, Herr Kommissär, ich bin ja 
ein harmloser ——«· 

« 

»Na-Nat Das kennen wir schon: oie 

Sorte ist immer harmlos!« 
i »Herr Kommissär —« 

Doch da packte mich auch schon der 
Schunmann beim Kragen und schob 
mich in einen enaen, sinsteren Raum, 
wo ich aus seiner harten Bank den Nest 
ver Nacht in unsasabarer Muth ver- 

brach:e. 
An oer Hand meiner Dolnmente, 

die ich aliickiicheriveise bei mir trug, 
vermochte i:n arn nächstenMoraen leicht 
meine Identität zu erweisen, aber was 
half mir kas! Als ich akhemloö im Ho- 
tel nach meiner Frau sraate, hieß es, 
dieselbe sei heute mit dem ersten Früh- 
zuae wieder adaereilU 

»Ich seäbst fuhr mit dem nächsten 
Zuge hierher zurück«, schloß Kunkel- 
mann betrübten Gesichte-, seine Erzäh- 
1ui-.;.1, »und da sitze ich nun!« 

»Und Ihre Frau?« 
»Die alaubt ja, daß ich ibr durchge- 

brannt bin!« 
»Nun, so klären Sie sie doch aus!« 
»Ja, wenn pas so leicht ainaez aber 

sie wird meinen Worten ja doch nicht 
Glauben schenken! Und außerdem, wis- 
sen Sie, eine Frau, die so aar keinen 
Zpasi versteht. .« 

»Na, hören Sie. da kann doch die 
Arme nichts dafür. daß sie Ihren al- 
lerdings etwas allzu übermüthigen 
Scherz mißverstand!« 

! »Sie glauben also —i« 
»Na. natürlich!« — — —- 

Einiae Wochen später lehrte Herr 
Kunkelmann mit seinem biibschen 
Weibchen, das er sich glücklich wieder 
erobert hatte, von seimr zweiten. mit 
mehr Ernst unternommenen Hochzeits- 
reise zurück und nun lebt das Pärchen 
schon seit Jahren in friedlicher Ein- 
tracht mitsammen. Nur manchmal, 
wenn here Kunlelmann einmal recht 
spät vom Wirthshaus beimlommt. 
saat er am nächsten Morgen: »Ich 
bab’ ein Frauckxn, das keinen Spaß 
versiebt!« 

Wh- 

slee Literatur-stund 
In der großen Pavyrusmasse, die 

die Enaländer Grensell und bunt in 
den Trümmern der ägyptischen Stadt 
Ornmnobnä aesnnden hab-n nnd die 
erst zum kleineren Theile aeöffnet wor- 
den ist, hat man kürzlich, wie die 
,,.5töln. Eiter-« meldet. beim Entrollen 
weiterer Stiide einen umsänalichen » 

Tert aus einem bis ietzt verlorenen 
griechischen Lustspiel entdeckt. Der Pa- 
vnrnH aehört wahrscheinlich dem be- » 

rilbmten attischen Komiker Mem-n- 
dros, von bessert Werten schon viele 
Reste aus den äanvtischen Schriftbläts ; 
rern hervoraetoaen morden sind. Unter 
den iibriaen Stücken ist noch ein Pa- 
oyrus des platonischen Goraias von 
besonderer Wichtigkeit Eine Veröf- 
fentlichung dieser Terte ist für den 
nächsten Sommer zu erwarten. Ein 
anderes Bruchstiick aus einem atiischen 
Lustspiel fand sich in den Puper die 
seit kurzem in Vetersbura aufbewahrt 
werden. Aus den arofien Pananä- 
schiitzen des britischen Musen-nd wird 
demnächst ein wichtiger Text eines un- 
bekannten attischen Dramas herausge- 
aeben werden. Das Drama behandelt 
die Jasonsaae und ist durch die han« 
delnden Personen sowohl als auch 
durch den Chor bemerkenswertb Lei- 
der sind von« dem unschäbbaren Werte 
nur die Reste zweier Kolumnen erhal- 
ten. An demselben Orte befindet sich 
noch ein ziemlich aroßes Stück aus ei- 
nem griechischen Roman der späteren 
Zth sesselnd und gefällig geschrieben, dessen Veröffentlichung man mit eini- 
aer Spannung entaeaensieht. Bis ietzt 
bat man in Aeaddten schon die Reste 
von weniastens sechs unbekannten No- 
manen gesunden. ein Beweis, wie ver- 

breitet qerade diese Literatur in der 
Kaiserzett gewesen sein muß. 
W 

pos- Ieeeschamm 

Jm titrtischcn thajet Brussa,einem 
außerordentlich mineralreichen Gebiet 
Kleinastens, kann sich jeder der will, 
geaen eine ganz geringe Abgabe ein 
kleines Meerschaumbergwert anlegen 
Bei dem Orte Sarisvn entstand das 
älteste Unternehmen dieser Art erst 

: vor 20 Jahren, seitdem aber sind dort 
»denn 8000 in Angriff genommen 

worden, von denen freilich nur noch 
2000 gegenwärtig in Betrieb sind. 
Diese Bergwerk beschiistigen etwa 
4000 Arbeiter. Jeden Freitag ist gro- 
s«»:r Meerschaummarkt. Zur Unter- 
brinaung der Arbeiter dienen einige 
tausend hätten, die sämmtlich in der 
Umgebung der Stadt Ertischehr lie- 
gen. Bei dem Dorfe Sevetschi zählt 
man auf einer Fläche oon wenigen 
Quadrattilemetern gean 20,000 
Schachte, von denen jedoch bis aus 150 
alle bereits erschöpft sind hier wurde 
der Meerschaum angeblich schon vor 
1000 Jahren abgebaut, und das ist 
auch nicht unglaublich, da das aus 
Kiesel und Magnefta bestehende Mine- 
eal seither noch zu vielen anderen Din- 
gen als Leut Herstellung von tMeisen- Iövfen wurde Meer- 

sebanniwosbanUm bei Karg-M sog-r rbettee sind irr-is perser und Kur- 

den. Eine Gruppe von drei bis silan 
sehn Leuten barst zunächst ein Loch von 
etwa einem Meter im Durchmesser in 

den Boden und gräbt dann weiter 
einen Schacht. bis sie auf eine rotbe 
tbonige Schicht stößt, unter und in der 

gewobnlich der Meerschaum zu finden 
cit. Sie wird zuweilen schon in weni- 
gen Metern Tiefe erreicht, met aber 
erst in 20bi540 oder gar 60 ter. 

Die rotbe Erde enthält Meerschaum 
in nierenförmigen oder unregelmäßig 
gestalteten Knollen von der Größe 
einer Walnusz oder«höchstens eines 
Apfels. Die eigentlichen Blöcke wer- 
den erst aus besonderen Gängen her- 
ausgebolt, indem oft unter großen 
Schwierigkeiten lange Stollen in den 
rothen Thon getrieben werden« Jn 
jener Gegend ist an manchen Stellen 
der Boden schon derart unterwii li, 
daß die verschiedenen unterirdis en 

Gänge ineinander übergehen. Die 
Arbeit geht Tag und Nacht fort, in- 

leuchtet werden. Die Meerschaum- 
blöcte werden von den »Lulidschis« 
gekauft, von den Pseisensabritanten 
in Estischehr, von denen immer etwa 
150 aus dem Markt zu erscheinen pfle- 
gen. Vor der Verarbeitung muß der 
rohe Meerschaumblock gereinigt wer- 

den, was einfach durch Abtraßen der 
äußeren Schicht mit einem Messer ge- 
schieht; über 1000 Menschen sinv dau- 
ernd damit beschäftigt. Nach der Rei- 
nigung werden die Blöde nach ihrer 
Größe und Güte in vier Klassen ge- 
trennt. Dann werden sie weiter ver- 

kauft an die Hänvler und Agenten in 
Eslifchebr« deren es nur etwa ein 
Dutzend giebt. Diese packen vie Blöde 
mit sehr großer Vorsicht und Sorgfalt 
in Baumwolle ein, so daß sich die 
Stücke nicht gegenseitig stoßen oder 
reiben können. Jm Handel haben die 
vier Klassen des Meerschaums beson- 
dere Namen: Tiramali, Birembirlii. 
Pambutli und Tatmr. Der jährliche 
Ertrag der Meerschaumbergwerte bes- 
läuft sich auf 1200 bis 1500 Doppel- 
zentnen Der Meerschaum von Seit- 
fchebr steht in Europa sehr boch im 

Preise, so daß vie Bergwerle bei spar- 
j lamer Ausnußung dem tiirtischen 
iStaat viel Geld einbringen könnten, 

Humal sie auch heute noch als uner- 

f schövflich gelten. 

steter-virus- voe Gericht. 
Die Zeitschrift »Das Recht« erzählt 

folgende Scherze: 1. Der Kupfer- 
ichmied Müller bat dem Gärtner 
Schultze eine Heizeinrichtung fiir ein 
Treibt-aus eingerichtet und klagt seine 
Vergütung ein, mit der Behauptung, 
daß ibm außer den laufenden Tage- 
löhnen und dem Preise der Materia- 
lien ein einmaliger fester Saß bGiZO 
Mart fiir die- Montag-e (Montierung, 
Aufsikuuw tkwiniqe ski. Schanze be- 
streitet die letzterwäbnte Zusage, und 
du- NToHsk »so-sent eins einen Gib nach 

i 
dem die Gallerien mit Petroleum be-’ 

dem Schultie schwören soll, es sei nicht 
wahr, daß er die 60 Mk. iiir die Mon- 
taae extra versprochen knibt Der Eid 
wird von einem andern Richter alm- 
nominen. und dieser, der sich um den 
Sachverlialt nicht weiter bekümmert 
hat, liest: Man-Zaun indem er dabei 
an die blauen LUiontaae aeoacht haben 
maa. 

2. Der Zeuae Jnaenieur Schmidt 
wird aufaerufen und von dein Vor- 
sitzenden wie solat abgehärh »Jhnen 
soll der Schlüssel zu Ihrem Obstaarten 
weggelommen sein?« — »Herr Präsi- 
dent, ich habe aar keinen Obstaarten.« 
—- ,,Oder der Schlüssel zu Ihrer An- 

pflanzunjk — »Herr Präsident, ich 
habe gar eine Anvilanzuna.« — »Na, 
also wenn wir ohne die verwünschten 
Fremdwörter nicht auskomrnen. der 
Schlüssel zu Ihrer Plantaae?« —- 

«Herr Präsident, ich habe keine Plan- 
taae; ich habe überhaupt keinenGrund- 
besitz, ich betreibe auch keine Land- und 
Gartenwirthschast.« —- «Jsi Ihnen 
denn überhaupt kein Schlüssel weaaes 
komnien.?« —- «:’(awohl.« — »Na, was 
sür ein Schlüssel war es denn?" —- 

,,Der Schlüssel zu meiner Plantasche, 
here Präsident, in der ich meine Pläne 
und Zeichnungen verwahie.« 
W 

Das seine-- kn der ste. 
Eheleute könnten weit glücklicher 

sein, als sie wirklich sind: 
Wenn sie lernen wallten, sich nach 

der Decke u strecken; 
Wenn ie ihre häuslichen Schwie- 

rigkeiten nie guten Freunden erzähl- 
en: 

Wenn sie versuchten, sich einander 
» so aszällig zu machen, wie in den Ta- 

gen ihrer ersten Liebe; 

i 

Wenn jeder Theil versuchte, den an- 
deren zu unters«ü«k;en und zu trösten; 

Wenn jeder Theil bedächte, daß der 
anrere ein Mensch und kein Engel ist: 

Wenn jeder Theil versuchte, etwas 
mehr zu thun und etwas weniger zu 
sardern; 

Wenn beide Theile gedächten, daß 
sie sich zum Schlimmern sowohl als 
zum Bessern aeheirathet haben; 

Wenn es weniger Siraszenanzilae 
aus Seide und Sammi und mehr 

eingeachz nette, dauerhafte hart-kleidet 
gs s 

Wenn man var der Oessentlichleii 
weniger zärtliche Worte und zu hause 
weht anständige Sitten zur Schau 
trüg-ex 

Wenn beide Theile mehr Unterhal- 
tung zu hause schasiien und weniger 
auswärtt suchten; 

Wenn beide Theile bedächien, daß 
zur erfolgreichen Kinderzucht Vater 
und Mutter eines Sinnes sein müssen. 

Das Leben inuß uns enttäuschen, es 
kann nichts dasikr. Mir haben eine zu 
aute Meinung von ihm. 

sekirbus. 
Dies ist der Nahm-, wo ist aber des z 

Friedensengelf 
Jus-- 

Wird schaut Dichggsu des maktiaissche 
une, 

Verderbendrohend scheint sein Ange- 
t 

Wie rauh und sinster aber auch die 
Miene. 

Sie wird erhellt Durch eines Friedens- 
Engels Lichtt 

Der Isntosselinanm 
Mann (ini Bette liegend): «Krieg’ 

den Thee noch immer nichts« 
Frau: »Mir scheint, Karl, Du 

phantasirsi, sonst wüzdest Du nicht in 
solch’ besehlendem Tone sprechen." 

stach-. 
Komponist (dessen Operette mit 

Glanz durchgesallen): »Na, von dem 
Kerl schreibe ich nie mehr abt« 

Zstttnsttse Mädchen s sehr-stunk 
Mutter: »An-m, wenn Du nicht 

artig bist, darsst Du zur Strase die 
Universität nicht besuchen.« 

smibnt 
»Geh’, Hiaö, mach’ ’S Fenster aus, 

unser Sohn tornnrt aus der Stadt-— 
der is die versetnert’ Leisenzweik g’- 
wohntP 

Unnltbip 
«Fiihren Sie nicht ein Tages-ach 

Herr Studiosus?« 
»Wozu? Alles siir mich Wissens- 

tverthe schreibt schon der Wirth aust« 

su the-ern 
Studiosus: »Was kostet dieser An- 

zug?« 
Schneider: »Das hängt davon ab, 

wann Sie ihn zahlen!« 
Studiosus: »Das ist mir zu theuer!« 

an Eises-. 
Kunde: »Damit diehose auch 

weiss-. Dis-spat L III-, ·-L.-s 
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OWMWU ins-ask »An-est usrouuvx 
Sie sehen darin aus-, als ob Sie X- 
Beine hätten!« 

Wie die Alten innaen etc. 
Die Tantet »Nun, lklåchem gefällt 

Tit Dein kleines Brüdtrchien recht 
ut?« g 
Klein Elschem »Gewiß, ich half es 

sebr lieb —- ich bin eine große Kinder- 
freunoin!« 

presst-ein« «- 

«Z 
(- 

« »,L;-,)« 
« 

;.» 

Der Drachenhut. Gesondert fiir böse 
Schwiegermutter geeignet.) 

Ein Iriier Flus. 
Stadien »Na, mit dieser sogenann- 

ten Sommerfrische bin ich nett herein- 
gesallen! Sie schrieben mir dach, der 
Ort liege an einem Fluß t« 

Bauer: »Ja aber nicht immer!« 

Instit-lieh 
Kaufmann: »Ich kann Ihren Jun- 

gen nicht brauchen, der Bursche ist viel 
zu dumm-« 

Vater (des Lehrjungen): »Aber ich 
bitte Sie, was braucht er diel Ver- 
stand zu Jhrein Geschäfti« 

seist deiratdevermittler. 
herr: «Die Dame, die ich heirathen 

werde, mus-, jung, schön, reich, gebildet 
und gemiithvoll sein.« 

heirathsvermiitlen »Aber nieln lie- 
ber herr —- daraus mache ich ja sünf 
Partian 

Realiftiich. 
»Herr Direktor, ich tann ia in die- 

sem« Aussage nicht auf der Bühne er- 
tnen.« 

Diretton »Beste besser, wenn Sie 
den »Versch’wender« geben, das wirkt 
realiitisch.« 

Eil-t- 

«Träulein Alma hat es als- ass- 
gäe« n, nach dem Dokiprhut zu stre- 

.J-a. tie zog es dor, blos unter di saube irr toninien.« 
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